
Editorial

Was bedeutet «Kirche»?
Denken Sie an Gottesdienst, histori-
sche Gebäude, Vereine, Orgelmusik?

Seit drei Monaten arbeite ich für die
ref. und kath. Kirchgemeinde Sursee
sowie für den Pastoralraum Region
Sursee als Sozialarbeiterin. In dieser
Zeit durfte ich ein neues Bild der Kir-
che kennenlernen. Welch Gebiete
die Kirche alles umfasst, war mir
nicht bewusst. Dank den Kirchen-
steuern und Spenden konntenwir im
2022 in der Sozialen Arbeit 300 Per-
sonenmit unterschiedlichenHilfsan-
geboten unterstützen.

Ich bin nicht mit allem einverstan-
den, wie die Strukturen der Kirche
aufgebaut sind oderwelche Entschei-
dungen in gewissen Situationen ge-
troffen werden – doch sind Sie dies
jederzeit mit IhremArbeitgeber?

Mit 90% der Kirchensteuern unter-
stützen Sie das Wirken innerhalb des
Pastoralraumes. Wir leben eine Kir-
che, welche einsteht für Einzelkämp-
fer:innen und Gemeinschaft. Wir ge-
ben denen eine Stimme, die es
alleine nicht schaffen. Wir nehmen
uns Zeit. Im Bereich der Sozialen

Arbeit kann die politische Gemeinde
nicht alles auffangen, was anfällt.
Die niederschwellige Anlaufstelle
der Sozialen Arbeit der Kirchen Sur-
see bietet ein Auffangnetz.

Ich hoffe für ein Wunder, dass wir
das Bild der Kirche in vielen Köpfen
ändern können und wir unsere
Arbeit noch lange fortführen kön-
nen. Ein Weg dorthin besteht aus
kleinen Schritten. Ein Schritt gehe
ich mit dem Verfassen dieses Edito-
rials.

An was denken Sie, wenn Sie Kirche
hören? Ich denke an die Begegnun-
gen mit meinen Klientinnen und
Klienten und an die Dankbarkeit von
Ihnen, dass ich Ihnen Zeit und Raum
schenken darf.

Rahel Fässler
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Seelsorge im Spital oder zuHause

Begleitet in Zeiten von Krankheit
und Ungewissheit
In Zeiten von Krankheit oder Unfall
können Gespräche oder Begleitung
mit einem Seelsorger oder einer
Seelsorgerin als Stärkung empfun-
den werden Die Spitalseelsogerin
Susann Schüepp Brunner und die
Pfarreiseelsorgerin Luzia Häller be-
richten hier von ihrer Arbeit.

Wann und wie kommt man mit
euch inKontakt?
Susann Schüepp Brunner:Ganz prak-
tisch ist das im Spital der Fall, wenn
andere Berufsgruppen, z. B. die
Pflege uns beiziehen. Es kann sich
um die Unterstützung von Patientin-
nen und Patienten in einer belasten-
den Situation, um Themen wie
Trauer oder Angst oder auch ethische
Fragen handeln. Oder Patientinnen
und Patienten melden sich von sich
aus bei uns und bitten um ein Ge-
spräch. Im Rahmen der aufsuchen-
den Seelsorge gehen wir auch von
uns aus bei den Patientinnen und
Patienten vorbei und schauen, wo es
ein Bedürfnis nach einem Gespräch,
einemRitual oder auch ein spezifisch
religiöses Bedürfnis wie der Kommu-
nion gibt. Unser Angebot ist dabei

sehr offen sowohl für spezifisch reli-
giöse Anliegen als auch für Gesprä-
che zur Frage: Wie lässt sich mit der
momentanen Lebenssituation umge-
hen? Dabei arbeiten unsere Teams
an den Standorten Luzern, Sursee
und Wolhusen. Wir sind da für Pa-
tientinnen und Patienten, für Ange-
hörige sowie inBelastungssituationen
auch fürMitarbeitende.

Luzia Häller: Die Pfarrei erfährt nur
dann vom Spitalaufenthalt, wenn die
Patientinnen und Patienten dies
wünschen. Konkret heisst dies, die
Patientinnen und Patienten müssen
dies beim Eintritt in das Spital auf
dem Anmeldeformular ankreuzen.
Notfallpatientinnen oder -patienten
erhalten das Formular nicht. Sie kön-
nen aber selbst aktiv werden und di-
rekt in der Pfarrei anrufen. Dann
kommt eine Seelsorgerin oder ein
Seelsorger von der Pfarrei für einen
Besuch ins Spital, denn es ist uns
wichtig, dass wir auch in schwierigen
Situationen für dieMenschen da sind
und so die Verbindung zur Pfarrei
halten können.

Susann Schüepp Brunner:Auchwenn
wir von der Spitalseelsorge gerne alle
Patientinnen und Patienten besu-
chen würden, so ist das vor allem in
Luzern aus zeitlichen Gründen nicht
immer möglich. Daher ist es wichtig,
dass Betroffene oder Angehörige den
Wunsch nach einem Besuch äus-
sern.

Wenn die Patientinnen und Patien-
ten aus dem Spital entlassen wer-
den, wie kann es dann weiterge-
hen?
Luzia Häller: Die Begleitung durch
die Spitalseelsorge findet nur im Spi-
tal statt, wir von der Pfarrei können
nach dem Spitalaufenthalt den Fa-
den wieder aufnehmen. Dafür muss
man sich einfach bei uns imPfarramt
melden. Als Hilfe haben wir vom
Pastoralraum nun einen Flyer mit
den nötigen Kontaktdaten der Pfar-
reien erarbeitet. Dabei richtet sich
auch bei uns das Angebot nach den
Bedürfnissen der Betroffenen: Sozial-
beratungen, Gespräche, Kommunion
oder auch Krankensalbung – einfach
auchmenschlich dasein.

Jetzt haben wir viel darüber gespro-
chen, was nötig ist, um Besuch von
einem Seelsorger oder einer Seel-
sorgerin zu erhalten. Doch was
kannman sich unter einem seelsor-
gerlichenGespräch vorstellen?
Luzia Häller: Vonseiten der Pfarrei
geht es häufig um eine Form der Ver-
bundenheit. Die Gespräche sind sehr
verschieden und es geht bei Weitem
nicht immer um Leben und Tod. Da-
bei stelle ich immer wieder fest, dass
die Menschen im Spital mehr Zeit

Susann Schüpp Brunner und Luzia Häller begleiten Menschen in belastenden
Situationen. Sei es im Spital oder zu Hause.



haben und sich dann Fragen stellen,
die im Alltag nicht aufkommen.
Diese Fragen sind oft der Ausgang
für ein Gespräch. Oft ist es auch ein
Zeichen, der Kontakt und die Ver-
bundenheit: Du bist nicht allein.

Susann Schüepp Brunner: Bei den
Gesprächen geht es um das, was
einer Person in diesem Moment
wichtig ist. Es gibt Gespräche, in
denen es eher um Alltägliches geht.
In anderen erzählt jemand von Er-
lebtem und kommt dann auf eine
tiefere Ebene, zum Beispiel den Ver-
lust des verstorbenen Partners. Das
kann dann auch in ein Gespräch
über den eigenen Tod münden. Wir
Seelsorgenden haben dabei die Rolle
des Mitgehens, Daseins, des empa-
thischen und aktiven Zuhörens. Wir
versuchen herauszuhören, was der
Person in dieser Situation helfen
könnte. Wobei es nicht nur um die
Frage geht: Wo drückt der Schuh,
sondern auchwasmacht Freude?

Luzia Häller: Ich empfinde es als
Chance, dass wir von aussen kom-
men. Manchmal können die Patien-
tinnen und Patienten uns Dinge er-

zählen, die sie Angehörigen nicht
erzählen können. Vielleicht, weil sie
die nicht zusätzlich belasten wollen
oder weil Angehörige das Gesagte
mit anderen Ohren hören. Wir sind
unbelastet, können einfach zuhören
undmitgehen.

Warum sind eure Besuche für die
Patientinnen und Patienten wert-
voll?
Susann Schüepp Brunner: Bei der Be-
wältigung einer verunsichernden
oder belastenden Situation hilft es,
sich jemandem anvertrauen, die
eigenen Gedanken und Gefühle klä-
ren zu können. Es ist wertvoll, wahr-
genommen zu werden, mit dem, was
jetzt da ist.

LuziaHäller: Ich denke, denBetroffe-
nen tut es gut, dass sich jemand für
sie als ganze Person interessiert und
nicht für sie als Patient mit zum Bei-
spiel einer Krebserkrankung. Für uns
als Pfarreiseelsorgende bricht der
Kontakt auch nicht einfach ab, wir
halten den Kontakt über das Spital
hinaus.

Fragen: tm
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News

Einladung zur regionalen
Kirchenratsversammlung

Montag, 15. Mai, 20.00 Uhr im
Pfarreizentrum
St. Urbanstrasse 8, Sursee
Das Haupttraktandum der Ver-
sammlungwird die Genehmigung
der Rechnung 2022 sein. Die Ein-
ladung mit der Traktandenliste
und den Unterlagen finden Sie ab
Ende April auf der Webseite
www.pastoralraumregionsur-
see.ch

Kleine «Tour de Pastoral-
raum» zum Dank und Ab-
schied

Seelsorger und Pastoralraumleiter
Claudio Tomassini wird nach
neun Jahren seine Tätigkeit im
Pastoralraum im Juli beenden
und weiterziehen. Er freut sich
darauf, nochmals in allen fünf
Pfarreien vor Ort den Menschen
zu begegnen und gemeinsam
Gottesdienst zu feiern. Finden Sie
folgend die Zeiten undOrte – gern
dürfen Sie auf der Tour mitfahren
und die verschiedenen Etappen
bei einemApéromitfeiern:
Sonntag, 28.Mai, 10.00 Uhr,
PfarrkircheOberkirch
Samstag, 3. Juni, 19.00 Uhr,
PfarrkircheNottwil
Sonntag, 11. Juni, 9.15 Uhr,
Pfarrkirche Geuensee
Sonntag, 18. Juni, 10.30 Uhr,
Pfarrkirche Knutwil
Sonntag, 25. Juni, 10.00 Uhr,
Kapelle Schenkon
Sonntag, 2. Juli, 10.30 Uhr,
Pfarrkirche Sursee
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Redaktion: TanjaMetz, pfarreiblatt@prsu.ch

Der Flyer mit den Informationen für eine Begleitung durch die Pfarrei liegt in
den Kirchen des Pastoralraums auf oder Sie fragen bei uns in der Pfarrei da-
nach.


